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Vorbemerkung
Dıe Frühgeschichte lutherischer Mıssıon 1Im östlıchen Hochland VO

Papua-Neugumea ist, soweılt S1C den Beıtrag der Neuendettelsauer Miıssıionare
betrifit, VO: (FORG PILHOFER schon VOI angerer Zeıt umsichtig und ge  t-
voll dargestellt und VO  — KURT-DIIETRICH MROSSKO kürzlich un Berücksichti-
SUunNns des Beıitrages anderer lutherischer Mıssıonen über diese begrenzte
Perspektive hinausgeführt worden.‘ Mıt MROSSKOS erwelıterter Sıcht ergı £
sich IS rage, die be1l beıden Autoren keine explhıizıte Berücksichtigung
ındet, Namlıch, ob der 508 Keyssersche Ansatz, der 1ın der Mıssıon der
Neuendettelsauer auf der Huon-Halbinsel se1lmit 1915 Z Idealtyp lutherischer
Mıssıon erklärt worden WAadl, 17 Hochland tatsächlich ZU1 Wırkung kam Mıt
dieser rage eize ich ein; ihr TE ich iIm vierten eıl abschließend
zurück. 2

In iınem zweıten Schritt stelle ich die rage nach dem Zusammenhang VO  -

Gewalt und Bekehrung der selit dem gescheılıterten Aufstandsversuch der
Bevölkerung in adang 1M Jahre 1904 die lutherische Missionsgeschichte bıs
hın ZU Huonhalbinsel beeinflußt en dürfte mıt Inwels auf einıge bel
PILHOFER und MROSSKO bıslang nıcht beachtete Geschehnisse auch ür das
Hochland ZU  — Diskussıion. Im Zusammenhang damıt geht mMI1r drıittens
dıe rage nach den erkennbaren Eıgenmotivationen und FEigeninitiativen der
einheimischen Bevölkerung 1m östlichen Hochland, dıe sich selt Mıtte der
220er Jahre dem Chrıistentum zuzuwenden egann Zu der rage, ob S1C NLÜr

pIer War Ooder ım kolonialen Konflikt auch eigene Inıtiative entfaltete, stellt
Jetzt gerade och greifbare üundliche Tradıtion bedenkenswerte Intormatio-
1LIC  — ZUT Verfügung.

In der Verknüpfung der Fragen nach dem Zusammenhang VO Gewalt
und ekehrung mıiıt der anderen nach den Eigenmotivationen und Eigenin1-
t1atıven hat PETER LAWRENCE 1n seinem 1964 zZUuerSsti erschıenenen Werk oad
belong GLargo uch der Missionstheologıie einer vertieften Wahrnehmung der
Kirchengeschichte Melanesiens verholfen.

Wenn dıe Inıtlatıven, Visiıonen und Entscheidungen dieser noch VOT der
Schwelle ZUT Schriftkultur stehenden, ersten christliıchen Generation 1Im
Betrieb theologischer Ausbildung 1n Melanesien stärkere Beachtung en,
ergäben sıch nıcht LLUT wesentliche Anregungen AT das Bemühen
kontextbezogene ctheologische Arbelıt, sondern könnten melanesische
Theologen und Theologinnen darüber hınaus westlichen theologischen
Tradıitionen und Institutionen muıt mehr Gelassenheıit gegenübertreten.
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u Keyssers Wirkungsgeschichte ın der Hochlandmission der Lutheraner

TStiE Möglichkeiten tür eine Ausdehnung der lutherischen Missıonsarbeit
Aaus der Enge der Huon-Halbinsel zeichneten sıch seıt Lwa Mıtte der 200er
Jahre ab Eine maßgebende olle plelte nach gelegentlichen vorherigen
Besuchen selmt Mıtte der 20er Jahre zuerst durch die Miıssıonare FLIERL.
(1907-1927) und SAUERACKER (1907-1931) ZUSamnmen mıt den einheimi-
schen Evangelısten (GAPENUO NGIZAKT® dann selt der Wende den 200er
ahren der nüchterne, weıtsichtige und Jedem Pathos bholde WILHELM

FIIERL.
BERGMANN (1928-1968), mıiıt iıhm und nach ihm dann auch dıe Missionare\

(1927=196?2) und FLIERL C  S  E (GEORG ICEDOM
(1929-1939) und später der bedeutende HERMANN STRAUSS (1934-1971)
Anscheinend W al diesen und anderen Neuendettelsauer Miıssıonaren
zunächst nıcht zweifelhaft, der Keyssersche Ansatz, der auf der Miss10-
narskonterenz VO bıs 1915 In Heldsbach ZUT missıonsmethodi-
schen Leıitlinie emacht worden W dl und den die Jüngeren Missıionare Urc
(CHRISTIAN KEYSSER= Miıssıonsseminar ın seiner ıdealtypischen
Ausprägung kennengelernt hatten, sıch dieser scheimbar äahnlichen Sıtua-
tion eintach fortschreiben heße RENCK (1957-1976) schreibt rückblik-
kend „When work the Central ighlands Was started, 1t W d5, ot COUTSC,
done according Keysser’s princıples. ”“

Es zunächst einıge Dutzend, se1lit Mıtte der 330er Jahre einıge
Hundert einheimische Evangelısten Aaus Hube, dem eigentlichen Stammland
Keysserscher Arbeiıt, die Im Hochland WI1E UVO vielen Tten des
Pazıtik SCWESCH W al als einheimische Miıssıonare W ausschlaggebend
wichtigen Trägern miss1ioNarıscher Arbeit wurden. Sıe schienen AIr Her-
kunft und Praägung 1Ne Fortsetzung der Keysserschen Arbeitsweise
gewährleisten.” Im Rückblick erkennen WIT, ein1ge Faktoren gab, die
dıes nıcht als selbstverständlich erscheinen lassen konnten. Vergleichen WIT
mıt den Gegebenheıiten auf der Huon-Halbinsel, dann zeichnen sıch vlier
Faktoren ab, die erheblich veränderte menbedingungen für die lutheri-
sche Mıssıon ausmachten.

Zunächst das wırd allerdings einräumen mMussen gerleten FLIERL.
und Miıssiıonar SAUERACKER, als S1C Mıtte bıs Ende der 20er Jahre ihre ersten
Erkundungsreisen In Randzonen des östlichen Hochlandes antraten, och In
ine Sıtuation des Erstkontaktes, hnlich W1e S1E faktisch ‚UVO im Hınterland
VO  — Sattelberg egeben Wa  — Dıese Miıssiıonare statıonıerten zunächst weniıge
Einheimische Adus den Küstengemeinden 1n den Randgebieten des östlichen
ochlandes bel Rıhona und Gadzup als die Ersten Künder einer CU! Zeıt
und eiıner Welt.®

och schon seıt Mıtte der 20er Jahre häuften sıch gelegentliche Kontakt-
reisen australischer Regierungsbeamter, und selmt Anfang der 2Uer Jahre
aicnmn dann auch die Eldoradosucher auf dem Plan, die teıls auf eıgene aust,
teıls 1Im Auftrag VO Minengesellschaften das stlıche Hochland durchstreif-
LE  5 Sıe meınten, ihre Sicherheit eru eın aut iıhren Gewehren und der
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Bereitschaft, diese auch L, benutzen. S1C das auch aten, dürfte dıe
Entscheidung der australıschen Mandatsverwaltung beschleunigt aben,
ıhrerseıts einNne eftektive Kontrolle über das Kommen und Gehen der Weißen
1mMm Ocnhlan:! suchen und möglıchst die Pax Brıtannıca etablieren.
Dabe1l handelte sıch zunächst LL1U1 eın lockeres Netz VO  — Regierungs-
kontakten und die Etablierung einıger Außenposten. och für das Selbstver-
ständnıs lutherischer Mıssıon 1Im Keysserschen rbe hätte dieses Gegenüber
einschneidende Bedeutung en mussen. Dıe Präsenz der Mandatsverwal-
tung ım Unterschied und im Gegenüber ZU  an Mıssıon hätte ]Jeder theokrati-
schen Vorstellung, WI1IE S1C KEYSSERS Arbeit de facto zugrunde lag, schon 1
Ansatz den BodenZ

Dazu kam zweıtens, sıch dıe Lutheraner, anders als auf der Huon-
Halbıinsel, selit nTang der 350er Jahre 1iIm zentralen Ochnhlan:! ZuUuerst der
Prasenz römisch-katholischer und Wa späater dann adventistischer Miss10o0-
LLALIC gegenübersahen. Diese Miıssıonen heßen sıch manchmal 1n einen
Wettlauf ziehen, der den ochländern die Zeıt für die Reifung einer eıgenen
Antwort autf die Botschaft des FEvangeliıums verkürzen schien. Andererseıits
W arlr natürlich der Kolonialkonflikt als solcher, der den Hochländern
zunächst dıie Inıtlatıve nahm'’ und der, weıl dıe SANZC melanesische Gesell-
schaftsordnung der kosmischen Ordnung verankert schıen, uch AdUus der
Sıcht der Betroftenen iıne 1Im Kern relig1öse Antwort forderte. Wıe auch
immer, der taktische Verlauftf der Mıssıon konfrontierte die Lutheraner WAa!

verspatet mıiıt der ökumenischen Herausforderung, dıe 20 Jahre ‚.ıUVO auf der
Weltmissionskonferenz Edinburgh ZU  e Darstellung gekommen Wa  — Für
alle Beteiuligten mußte deutlich se1N, daß die Lutheraner 11U:  e eINE unter
mehreren Versionen der christlichen Botschaft 1 weıträumiıgen Hochland
VO Papua-Neuguinea anboten.

KuUrTZ, deutlicher als seinerzeıt KEYSSER 1ın der Hube-Missıon Bewulßlt-
seın kommen konnte, einer der wenıgen weıßen Dauerakteure
SCWESCNH Wal, stellte die lutherische Mıssıon 1Im Ochlan 11UT einen trang in
einem breıit ange. egten konfliktiven andlungsproze dar, dessen politische
und öÖökonomische Stränge iıhre eigenen weıßen Vertreter direkt VOT Ort
hatten. Für die Bevölkerung aAarell Mıssıonare, Goldgräber und
Regierungsbeamte anfänglic nıcht leicht unterscheıidbar, und das en dıe
einheimischen Mıiıssionare gelegentlich spüren bekommen.‘®

Drıttens hatten sıch auch innerhalb der lutherischen Missıon Veränderun-
SCH ergeben. Weniger als 4C UVO stellte S1€E uch 11U1 In methodologischer
Hınsicht einen einheıitlichen Block dar. Dıe zeitwelise Unterbindung deutscher
mIiss1iONarıscher Prasenz nfolge des Ersten Weltkrieges hatte ZU Eınstieg der
konservatıven australıschen Lutheraner und der eher gemeinschaftlich
geprägten Miıssionare der merıcan Lutheran Church die Arbeıit
Papua-Neugumea geführt. Dıe ECUu: Mitarbeiter anders als die
Neuendettelsauer Miss1ionare, die bald wleder zugelassen wurden, KEYSSER
und seinem nsatz innerlich nıcht verpflichtet. Dıe innerkirchlichen Verhält-
nısse der Lutheraner damıt erheblich verändert.
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Dıeser Umstand wurde zunächst 11UT UTrGC den alles überragendenWILHELM BERGMANN verdeckt, der, WEeNnNn ihn SCH seines heologı-schen Ansatzes bei der „Schöpfungsbotschaft als Begründung eines Rechtes
tür alle“ überhaupt als einen Keysser-Schüler ansprechen will, dies sehr
selbständiger Weise SCWESCH ist.? Sein weıträumiges Reisen un: Planen, seine
weıtsichtige Anlage wenıger, aber ben uch iIm Rückblick plazıerterStatiıonen Im gESAMLEN zentralen Hochland zeıgen, den mıt Verhältnis-
SC  - ın inschhaten Sal nıcht vergleichbaren Umständen iIm Hochland
Rechnung LTU: .Jede einzelne Sprachgruppe, WI1IE auch jede polhıtischeAktionsgruppe 1Im zentralen Hochland WAar ungle1ic gTrODer als die kleinen
sozlo-kulturellen Gruppen und Grüppchen aut der Huon  iınsel Den
KONsequenzen, die sıch damıt nahelegten, hat WILHELM BERGMANN
entsprochen, parallel ZUT offizıellen Sprachpolitik der Lutheraner, die
dıie Kırchensprache ate iIm Hochland C ihre Evangelısten un: Bıbel:
schulen verbreiten suchten, bald das Neue 1 estament 1Ns Kuman übersetz-

KurTz, BERGMANN 1e8 sıch VO der Erkenntnis leiten, die zahlreichen
Hochlandgruppen sıch das Christentum auft Dauer nıcht ın der Sprache der
ate aneıgnen würden.

Von unmıttelbarer Bedeutung Wadl viertens, die Größe und die
Komplexıität der politischen Einheiten der Hochlandbevölkerung für
weıße Miıssıonare und andere Außenseiter wesentlich schwieriger machten,
als für KEYSSER autf der Huon-Halbinsel SCWESCH W: ınen herausragen-den Lokalpolitiker ihrer unmıttelbaren Nachbarschaft als Gegenüber
9 mıt dem S1E dann 1Im Stile melanesischer Lokalpoliti eın vorlautendes
Eiınverständnis über das Unheıil herstellen würden, AauUuSs dem 1InNne Wende
gewiınnen galt, dann dieses Eiınverständnis öffentlich symbolisieren, Z
dramatisieren und 1n esamtgesellschaftlich wirksame Umkehr umzusetzen
Vıelmehr gab In diesen quirlıgen, politisc unübersichtlichen Verhältnis-
E  - immer EINE SANZE eihe alterer und Jüngerer Lokalpolitiker, dıe miıteln-
ander Einfluß und Prestige rıyalısıerten. Miıssıon konnte VO weıißen
Missionar nıcht mehr iIm Stil Keysserscher Lokalpolitik als Theokratisierung'°betrieben werden. Ebendies hat BERGMANN ohl erkannt und daraus die
Konsequenzen SCZOSCN, ım Unterschied KEYSSERS Ansatz der Ochlandmıs-
S10N VO  - vornhereıin die Ausrichtung auftf Tauftfe und Kırchwerdunggeben. “ Mıt der programmatıschen Förderung des Schulwesens faßte
BERGMANN darüber hınaus den Schritt dieser Gesellschaften In dıe Schriftkul:
tur und damıt ın die LEUEC Zeıt als unverme:ı1dlich 1Ns Auge. Andere
Missıonare en 1mM Rahmen dieser Gesamtvorgabe ihre Arbeıt konsequen-
ter Al Keysserschen Idealtypus auszurichten versucht, der schon
erwähnte (SJEORG VICEDOM, der VOIL dem Zweıten Weltkrieg als Missiıonar
der Melpa-Gruppen Hagenberg wirkte.!® erdings bleibt auch für
BERGMANN WI1E seinerzeıit für KEYSSER das zentrale Thema dieser frühen
Phase der Mıssıon das Leben der ‚Stämme als eın Leben Adus der Hand
Anutus und In Entsprechung Anutus Recht.® Mehr als Je ‚UVO hatte dıie
lutherische Miıssıon SEWAaLL, mıt dieser thematischen Vorgabe ihre Bot-
schaft den einheimiıschen Evangelisten anzuvertrauen, dıie sıch iIm Hochland
hatten statıonıeren lassen. Obwohl der Weg VO  - den Küstengesellschaften
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1NSs zentrale Hochland sicher ‚weıter' WarTr als der AdUus Franken den
Südwest-Pazifik, dürten WIT vermuten, die ersten einheimischen Miss1ı10o0-
LLA1C in der Herstellung VO.  - ontakten ZU1 einheimiıischen Bevölkerung gewıß
nıcht ungeschickter9 als manche weıben Fremdlinge.*“

Den gastgebenden Gruppen ande des östlıchen Hochlandes dürften
S1E nıcht zuletzt AdUus Gründen ihrer direkten, ad oculos demonstrierten
Verbindung mıiıt den Weißen und damıt SCH ıhres Zugangs Salz,
Metallwerkzeugen und Muschelgeld wıillkommen SCWESCH SEe1INn  15

Von seıten der weıißen Missıonare wurde erwartet, diese VO: den
Küstengemeinden entsandten Missionare 1 Sınne des Keysserschen Ansat-
ZC5S5 arbeıiteten. {)as heıßt, dafß S1E zunächst einmal darauf verzichteten, Leute
anzupredıigen und dessen die Lebensweise der Gastgeber anknüp-
tend, das Leben der ECeutLE selbst ZU Thema machten und über diese Brücke
versuchten, das Christentum vergegenwärtigen. {)Das ıs heute gebräuchli-
he, VO dem Keysser-Schüler PILHOFER 1n ate ertaßte und dann 1ns
1dgın übertragene ‚Handbuch für Evangelisten’ vermuttelt uUlls iınen Fın-
TUC VO: den Hılfsmitteln, die europälische Missionare diesen Evangelısten

die Hand gaben. ” Die Gewichtung des Inhalts verräat KEYSSERS Einfluß autf
Meses Handbuch

Von den bıblischen Geschichten, die enthält, und dıie Jeweıls auf
Alltagssıtuationen 1ın der melanesischen Gesellschaft beziehen versucht,
ent  en 41 auf das lte 1 estament, davon auf die Urgeschichte. Der est
verteilt sich wesentlich auf die Schwerpunkte Fxodus SOWI1eE eiINE kleine
Auswahl Aaus dem Kranz der El1a-Erzählungen. Aus dem Neuen estament
tinden die Geburts- und Kındheıltserzählungen, weiterhin oder Wunderer-
Z. ungen und Gleichnisse Berücksichtigung. Dazu kommen FEinheiten
Aaus der Passionsgeschichte, exte ZUT Auferstehung und Hiımmeltahrt
SOWI1E dıe Sendung der In dıe Mıssıon.

KARL STECK hatte schon 1mM Blick auf die Sattelberg-Gemeinden seinerzeıt
tormuliert: „JESUS kommt iın dem papuanıschen Christentum VOI, aber weder
klar, noch notwendiı 1/

Übrigens hat HRISTIAN KEYSSER das kann ım Hıinblick auf seinen Einfluß
In der Geschichte der lutherischen Hochlandmission vorläufig LLUT ande
vermerkt werden in den A0Uer ahren VO  — Neuendettelsau Aaus direkt miıt
den Kate-Evangelisten 17 Hochland korrespondiert, wWw1e uch diese muıt
iıhm.  18

Indigene Friedensbewegungen ın der Hochlandmission ım Kontext
kolonialer Konflikte

Das Ziel der Mission W1Ee der australischen Mandatsverwaltung, das
östliche Hochland erschließen, WarTr ın den dortigen Gesellschaften, für die
Stammestehden ine etabhıerte und akzeptable Instiıtution der Konfliktrege-
lung darstellten, nıcht ohne weıteres verwirklichen.”?

Vor diesem Hintergrund scheint egreıiflich, dıe drel1 Leahy-Brüder,
berühmte und berüchtigte Eldoradosucher, die während der ZU0er Jahre das
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Hochland auf der Suche nach Gold durchstreiften, darauf bestanden, S1E
hätten bel ihren Hochlanddurchquerungen oft keine andere öglıchkeıit
gehabt, als In Wahrnehmung ihres Selbstverteidigungsrechtes Einheimische

toten.  20 Zu Recht hebt PILHOFER die prinzıpielle Gewaltlosigkeit hervor, die
HANS FLIERL auftf seinen Erkundungsgängen seılt 1919 und WILHELM BERG-
MANN se1it 1929 1mM Unterschied dazu auszeichneten, auch WEeNN 1ın einem
Einzeltall einem Konflikt mıiıt Todesfolge gekommen ist. WILHELM
BERGMANN das östliıche und zentrale Hochland oft ın Verantwortung für
große Gruppen VO  - Menschen bereisen konnte, O ZU Selbstschutz VO

seliner Waffe Gebrauch machen mussen, hat ZUT Glaubwürdigkeit auch der
einheimischen Mıssıonare beigetragen, einer Friedensmitiative mMI1tzUuWIr-
ken

Im Jahre 936/37 kam 1ın der mgebung VO Kaınantu mıt relatıv
weıter Ausstr.  ung 1Ns östlıche Ochlan! iıner Friedensbewegung, dıe
iınen zemlich breiten Rückhalt der Bevölkerung hatte. Dıe einschlagıge
Liıteratur hebt Recht hervor, sıch In cdieser Friedensbewegung
traditionelle mıt christlichen Finflüssen verbunden en dürften.*?

auch die schreckliche Wiırkung, dıe die aften der Eldoradosucher
erzielten, ausschlaggebend ZUT Entstehung dieser Friedensbewegung beigetra-
SCHl en dürtften, 1st bıslang übersehen worden.

Allgemein bekannt hingegen Ist, der Friedensbewegung VO 936/37
zunächst die Ermordnung zweler katholischer Mıssıonare in der Region der
heutigen Sımbu-Provinz und vermutlich ohne jeden Zusammenhang mıt
diesem Zwischentfall ine in der Bevölkerung zemlich weıt verbreıitete
Unruhe VOTAUSSCSANSCH3 dıe der lutherische Evangelist (+APENUO Naı-
ZA un: Missıonar FLIERL“ auf ıne ohl VO:  - Weıibßen eingeschleppte
r1ppeepidemie zurückführten, die zahlreichen Todeställen unter der
einheimischen Bevölkerung geE‘  rt hatte Solche €es mußten 1Im
Sınne herkömmlicher Theorien der Verursachung auf Zauber zurückgeführt
werden und verständlicherweise dazu bel, tradıtionelle Spannun-
SCI zwıschen den verschiedenen Gruppen 1Im östlıchen Hochland bele-
ben.“*

In dieser Sıtuation scheinbarer“ edrohung der einheimıschen Evangelı-
sten VO  - der uUuste W1EC der weıßen Miıssıonare ve:  gte die Mandatsverwal-
tung den zug aller Außenseıiter Aaus dem zentralen und östlıchen Hochland
Darauf kam bekanntlıch jener weıtverbreiteten, sehr emotionalen
Reaktion un den Einheimischen, die daraut bestanden, die Küstenevange-
listen be1i sıch ehalten, VO: denen, WI1E gESagT, Ja nıcht wenıge schon
lange VOT dem Kkommen der ersten Weißen bei ıhnen gelebt und gearbeitet
hatten. och Wal diıe Entscheidung der Mandatsverwaltung mehr als eın
Auslöser für die 11U: entstehende Friedensbewegung?“® Man muß das
bezweiıteln!

Denn 1Ns Hintergrundbild dieser Bewegung ehören mennes Erachtens
schwerwiegende konfliktive Vortälle, diıe sich wenige ‚UVOT, nämlıch
1933 ın A1ıamontina bei Kaınantu SOWl1e 1m Jahre Aarau: Finintugu bel
Henganofi zugetragen hatten.

289



Be1l Aı1amontina hat die Polize1 ım Jahre 1933 neunzehn 1ın einem Klubhaus
versammelte Maäanner erschossen, nachdem der Polizeioffizier IAN MACK, der
dıe Polizeiıtruppe ührte, UVO durch Pfeile der Einheimischen SÖdlich verletzt
worden WAar. Fıne Konfrontation mıt Todesopfern auf einer Selite konnte
uch 1m Kontext Jener kriegerischen Gesellschaften nıcht mehr als Scharmüt-
zel notlert werden, sondern mußte als Krıeg in das allgemeine Bewußtsein
eingehen Er kann seiıne Wiırkung auf die Bevölkerung ın der mgebung VO  o

Kaınantu nıcht vertehlt en uch WE I111all davon ausgeht,
herkömmliches Denken Vergeltung legıtimıerte und VOI allem, dıie
Bevölkerun bewaffnete Konftlikte mıt Weißen ELWa W1€E ihre eigenen
Stammestfehden verstand.

Nıcht geringer dürfte die verheerende Wırkung des Massakers SCWESCHL
se1n, die drei Leahy-Brüder in Finintugu, twa eineinhalb Tagesmärsche
weıter 1Im Nan 1m Jahr darauft anrıchteten. Sıe rechtfertigten ıhre Hand:
lung mıt dem Hiınwelıs, habe sich die Vergeltung eines tödlıchen
Angriffs VO:  — seıten der lokalen Bevölkerung autf iınen oldsucher arine1lls

McGrath gehandelt. Dıe wichtigsten Detauıils selen kurz iın Erinnerung SE U-
ten.  25 Als dıe Leahy-Brüder dıe noch WAarIllle Leiche des McGrath auft ihrem
Weg anden, griffen S1C umgehend dıe Maäanner der Ortschaft Finıntugu
Be1l dieser ungesetzlichen Aktıon kamen ebenfalls neunzehn Menschen U111:

Leben (setoOÖOtet worden WaTr McGrath vermutlich aufgrund eines Mißver-
ständn1sses, nämlich nachdem den Leuten VO  — Finimmntugu angekündiıgt
hatte, seinen Standort verlegen wollen. Darauthin sahen seiıne Nachbarn,
muıt denen bıs dahın anscheinend zufriedenstellende Tauschbeziehungen
unterhalten hatte, ohl ihren durch McGraths Anwesenheit gegebenen
Standortvorteil 1Im regionalen ande. g  r  € Sıe versuchten, seinen
eggang verhindern.“? Ihr handgreifliches In-ıhn-Dringen verstand DZW.
mißverstand McGrath vermutlich als 1nNne€e Aggress1ion; kam einer
kleinen Schießerel, bel der McGrath iınen einheimıschen Krieger totete,;
bevor selbst VO  an dessen Ch getroffen verblutete.

Für dıe Leahy-Brüder, die dies les nıcht ahnten, schıen der Fall dennoch
klar der Tod eines Weißen konnte nıcht ohne Vergeltung hingenommen
werden. Als dann spater VO.  = den Komplikationen des Falles ffenbar
überforderte, Junge Regierungsbeamte 1ın den Konflikt eingriffen, kam
einer wa fünfstündigen, bewaffneten Auseinandersetzung, in deren Verlauf
dıe Bevölkerung VO Finintugu ote beklagte, darunter vielleicht auch
Frauen und Kınder.“ Diıes Wal 1U  = VOI dem Hintergrund traditioneller,
kriegerischer Auseinandersetzungen definitiv mehr als 11UTN eın Scharmützel,
und WIT können annehmen, die Bevölkerung ZU Waftenstillstand
1L1U11 bereıt War, weıl S1E ihre völlige Vernichtung befürchten mußte Auch
dieser Konflikt dürfte in der Regıon VO Henganofi keinen wenı1ger nachhal-
tigen Eindruck hinterlassen haben als 1 Jahr UVO: der Kontlikt bel der
Bevölkerung 1im Inland VO:  ‚ Kaınantu. Drei Jahre spater kam verschie-
denen Trten zwıischen Henganofi un: Kalınantu jener schon erwähnten
Friedensbewegung, deren mrIisse abschließend noch einmal markıert selen,
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bevor WIT ZLW CI Beispiele Aaus der üundlıiıche Tradıtion VO  - Kaınantu und
Henganofi anführen, dıe den Beıtrag einheimiıscher Lokalpolıitiker dieser
Bewegung 11115 Licht stellen.

Es kam also, ausgelöst ÜTC die Verfügung der Mandatsverwaltung, ZU

angedrohten zug aller Außenseiter AUS dem zentralen Hochland der
erwähnten oroßen Unruhe unfer der Bevölkerung, FU ammlung grober
engen tradıtıioneller aftfen die dann untfe lebhafter Beteiuligung der
aufgebrachten Bevölkerung öffentlicher Versammlung verbrannt wurden,

der Forderung aCcC  TUGC verleihen dıe Hube Evangelısten
ande belassen Tatsächlic veranlalßten diese Aktiıonen die australische
Mandatsregjierung schhließlich ihre Entscheidung revıdieren und jedenfalls
Hür die _]Ctllg€ Subprovınz Kaınantu nach CHUSCIL ahren die Evangelıisten
wıeder zuzulassen

Be1l dıesen öftfentlichen Aktıonen wurden ttenbar urn Mıtwirkung der
Hube-Evangelisten und Hintergrunde auch des Mıssıonars HANSs FLIERL.
tradıtionelle Friedenszeremonien adaptıiert Eıne derartiıge tradıtionelle FrIie-
denszeremonıle beschreıibt KOBIN KADFORD

„The tradıtional al 3901 took place OVCI several days and
involved engthy and complicated negotlatlons‚ prepar atıoNs tor feast
prestatlons (sıc!) personal decoratıon ell dıyıination tiınd
OUuUL the possible duratıon for the LLCW d} The treaty NN sealed by the

xrıtual kıllıng of pPI185S TE of and planting of tanket
Be1 dieser Adaptıon traditioneller Friedenszeremonien S1115 nıcht L11U:  a|

die Ausweıtung ihres Geltungsbereiches und der Dauer des Friedens
der dort seıther WIC allenthalben wıeder zusammengebrochen 1ST
sondern auch entsprechend veränderte relig1öse Legıtımationen MI1tL

größerer Reichweıte und Tiefe, ohne die solche Zeremonıien weder Kraft
noch Geltung haben konnten Der Krıeg edrohte Ja nıcht 1L1U1 die Leıber,
sondern auch die Seelen und die Lebenskraft der kriegführenden Gruppen
Darum Warl uch tradıtioneller Gesellschaft der Friedensschluf nıcht LE

10 politische Angelegenheıt sondern betraf. WIC HERMANN STRAUSS
Recht hervorhebt 338 die Leben gebenden und Recht setzenden Mächte beıider
Konfliktparteien Man kann, scheımnt INT, mMi1t HERMANN STRAUSS durchaus
VO sakramentalen Zeremonıle sprechen, und MmMi1t diesem Begriff ine

Entsprechung freigelegt sehen, dıe neutestamentlich twa dem Verwelıls
VO Eph iıhren Ausdruck findet denn 1ST Friede, der €l!
Teile L CIM (GGanzen emacht und dıe Scheidewand des Zaunes dıe
Feindschaft abgebrochen hat SC1INHLEI1N Fleisch Zu Zeıten denen für die
einheimische Bevölkerung Horızonte schrecklic und zugle1ic verlok-
kend aufgerissen worden kam C dynamıiıschen Interaktion
VO  —_ vorchrıstlicher und biblischer Tradıtion ZUT reilegung olcher Entspre-
chungen

Aber ben hiıer hegt auch C111 roblem
Be1l den einheimischen Miıssıonaren dürfte diesem Zusammenhang der

protologıische Begründungszusammenhang Keysserscher Prägung fortgewirkt
en Der Schöpfer ftordert 1116 Ordnung des Friıedens und die anomiısch
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gewordene Welt ordert 1Nne Entsprechung Z Recht des Schöpfers.““ Aber
Christianisierung als Theokratisierung Wal nıcht mehr möglıch. FEın heolog1
scher Paradigmenwechsel Warlr räallıg, erfolgte In der Prax1ıs bel WILHELM
BERGMANN noch VOI dem Zweıten e  1e@ muıt der kırchlichen Ausrichtung
der Missıon. Auf theologischer Ebene, WE ich recht sehe, erTo. gt€ eın
solcher Paradigmenwechsel beispielhaft bel HERMANN STRAUSS,; dem Nachtol-
SCI des Keysser-Schülers Par excellence (SEORG ICEDOM 1ın Mt agen.

Bevor WIT darauf abschließend eingehen, MU| och die rage geprült
werden, ob WIT ın den ungeheuerlichen Verstolßsungen der alten OÖtter, dıe
diese Friedenszeremonıien Ja durchaus, neben dem Beıtrag bzw. der
Manıpulatıon VO  o Außenseitern noch (‚enaueres ZU Beıtrag der Einheimit-
schen diesen Geschehnissen ausmachen können.

Die der ‚Patriarchen‘ ın der Verstoßung der alten (‚ötter

ROBIN RADFORD hebt Recht hervor, sıch bel diesen ZUN

tradıtıonellen W1E christlichen Motiıven gespelsten Zusammenkünften emot10-
nalhısıerter Menschen verschiedener Herkünfte nıcht eintfach einen Fall
kultureller Fremdbestimmung gehande. hat Vielmehr wurde ın den Ver-
brennungen der Waften eın gruppenübergreifender Konsensus symbolisiert,
iın dem dıe rtliche Bevölkerung ihrer Auffassung über Jetzt rällıge oder 084d
notwendige Änderungen 1n ihrem Leben Ausdruck verlıeh, und darın hatte
diese Bewegung manche Gemeinsamkeit muıt anderen Gruppenb ewegungen
während der Kolonisierung des Südpazıfık:

„Communlıitıies responded slowly selectively agen LS of change, then
incıdent sparked widesprea reaction emotional crowds SET asıde

CUSLOMS that individuals they WOU.: ave found impossible break. “R5

Auch WCI111 also einzelne ohne olchen Anlals und ohne diesen kommunal
verankerten und symbolısc. vermiıttelten Konsensus derartige Schritte und
Entscheidungen nıcht hätten urchsetzen können, aßt sıch doch darstellen,

nıcht 1L1U1 Außenseiter In diesen Entwicklungen ıhre Einflußmöglichkei-
ten wahrnahmen, sondern auch einzelne Lokalpolitiker ihre Einflußmöglich-
keıiten nutfzen suchten. Zur Veranschaulichung se1 zunächst e1InNn Einzeltall
aufgeführt, dessen Erinnerung 1n MuUnN}N:  er Tradıtion der Bevölkerung In
der mgebung VO:  > Kaınantu iıhren Haftpunkt Hhat 2 Dıese Überlieferung
hebt mıt etonung den persönlichen Anteıl eines HAGEFINO der T:  I
ten Friedensbewegung In Kaınantu hervor. In Verbindung muıt dieser Tradıi-
tion Crr sıch noch eın zweıtes Beispiel für den Einfluß einzelner Lokalpoli-
tiker. Es etrit{ift einen Mann NarmnenNns AÄAZOE Aaus der Gegend VO Hengano-
-Fimintugu. Wır brauchen kaum hervorzuheben, €l Akteure eben-
dort beheimatet d1C)  5 sıch drei Jahre UVO: die kriegerischen useman-
dersetzungen und geschilderten Massaker abgespielt hatten. uch WE

berücksichtigt, mündliche Tradıtion gesamtgesellschaftlich notwendige
Innovatıonen SCIN als Inıtiatıven einzelner stilısıert, veranschaulicht diese
mündliche Tradition, W1e€e MIr scheint, doch glaubwürdig, und W1e diese
beiden als einzelne ZU Gesamtgeschehen entscheidend beigetragen haben
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Zunächst HAGEFINO, der Aaus dem ort Onempinka bei Kaınantu
tLammı(te wird als eın beherzter Krıeger, als eın herausragender Führer
VEITSANSCHCI Stammestehden und darüber hınaus als eın bedeutender Reg10-
nalpolitiker erinnert. Z seinem Hausstand gehörten zehn Ehefrauen. Dıeser
Umstand dürfte ebenso seinen wirtschaftlichen Ehrgeiz wıderspiegeln WI1eEe
se1ın Vermögen, über VCI'SChWä.gCI'UIIgCII Potentiale tfür politische Allıanzen
aufzubauen.? HAGEFINO, den erhaltene Gruppenfotos als einen Mannn VO:  —

vergleichsweise erıngem Wuchs auswelsen, wiıird darüber hinaus bıs heute
als eın gewaltiger Redner erinnert, der 1ın richtiger Abschätzung des als
OoOnsens Durchsetzbaren sıch und seine Absıchten auf öftfentlichen Versamm -
lungen ZU Zuge bringen konnte.

HAGEFINO, wird 11U) berichtet, hat die Friedensbotschaft der Hube-
Evangelıisten aufgegriffen, un bevor siıch 1948 tautfen lıeß, darauf
hingewirkt, das als Friedensordnung verstandene Christentum die Stelle
tradıtioneller Religion SELizenN.. Mıt der alten Ordnung werden auch die
alten Mächte brüchig, verabschiedet und gelegentlıch verstoßen.® das
Abtun der alten .Otter durch die Vortahren eın ral  er Schriutt Waäl, der 1n
der Praxıs allerdings oft synkretistischen Ergebnissen rte, macht Z
eıl die Notwendigkeit AduS, diese Ungeheuerlichkeit der Patrıarchen, die S1E
L1U: Ja sınd, erinnern (vgl enes1s 35,2) Dıe Entschlossenheit des
HAGEFINO hat ıhm den Beinamen ‚Mineba‘, ‚der, der vorangeht‘ Kate)
eingetragen. Es hat, WI1E dıe C  erung des (5APENUO NGIZAKTI®? elegt,
natürliıch mehrere olcher Innovatoren gegeben vielleicht einflußreichere
als HAGEFINO. Für die Seinen ist HAGEFINO dennoch selbstverständlich der
Kulturheroe oder Patrıarch, dem die entscheidenden Inıtlatıven 1n der
Aktıon des Verbrennens der Speere verdanken sınd. Was memne Intorman-
ten VO  — ıhm ehaupten, mag gleicherweise 1Im hlıck auf andere Lokalpoliti-
ker gelten, nämlıch, dıe Hube-Evangelisten WI1IeEe die Miıssıonare ohne
deren Befürwortung und deren Engagement nıchts hätten ausriıchten kön:
NEeM Ihnen ıng darum, mıt den Hube-Evangelisten dıe HKLG Zeıt
testzuhalten Ich habe dıe bıslang nıcht eindeut1g beweısbare, doch durch
Hınwelilse immerhın egründbare Vermutung, zwıschen den Hube-
Evangelisten und diesen Lokalpolitikern ıne Art chilastisches Eiınverständ-
nN1s bestand. Schon dıe Hube-Gemeinden plagten sıch, VO  — ESUS hören

wollen, heber tage— un! wochenlang mıt dem Bau einer Straße 1m Dortf.*°
Warum wohl? Den Leuten WäalCIl die Augen aufgegangen und „staunend
sahen S1CE eiINeEe LIEUC Welt sıch, die Welt Gottes“.*! Man wollte die
Hube-Evangelıisten be1i sıch behalten, W1e dıie mündliche Tradıtion der Bena
1Im Jahre 1947 noch usdrücklic und betont testhielt,** weıl sıch dıe
Vorstellung VO der Rückkehr der Ahnen AUusSs der eigenen Tradıtion
entwickelt mıt chiıliastiıschen Erwartungen und Hoffnungen verband, diıe
die Hube-Evangelisten mitgebracht hatten und die die lokale Bevölkerung
SaANZ pragmatisch auf die Lebensweilse der Weıißen, WI1E S1E ihnen 1n
Erscheimung LTaLl, CZ0g. Das Hochland durchliet eine kurze, cargoilstische
Phase, bei der S1Ce sıch bei weıtem nıcht lange aufhielt WI1IEC die Küstenbe-
völkerung.“

293



Im Blıck auf HAGEFINOS Wiırken bleıibt abschließend 11U1 berichten,
nach dem nde des Zweıten Weltkrieges weıte Reisen bıs 1ns westliche

Hochland unternahm, auch bel der dortigen Bevölkerung für ıne LEUEC

Ordnung der Dınge werben.
Im Schatten dieses HAGEFINO wirkte der schon erwähnte Ä7ZOEF AaUus enga-

nof1, und ZW al während des Zweıten Weltkrieges. EINRICH BAMLER
(1953-1974), der nach dem Krıege in ben Jener Regıion lange als Missıonar
tätıg Wal, und dem ich dıie ersten Hınweilse autf AÄAZOE verdanke, berichtet,
dieser während des Krieges „den Sieg der Miıssıon nach dem Kriege" In der
Regıon VOI1l Henganofi mabge  ch dadurch vorbereitet habe, VOI1 Ort
7} Ort zehend andere Lokalpolitiker herausforderte, die (heiligen Inıtıa-
tionsflöten ZUT Schau stellen.“* BAMLERS Vermutung, AÄZOE sE1 VO

Hube-Evangelisten inspirlıert worden, wird ür die Vorkriegszeıit VO.  - melınen
Informanten, MUROPIE AFANKO und M AIRE Y ASARO, ausdrücklich bestritten.
Allerdings behaupten €l mıt Bestimmtheıt, AÄAZOE schon während der
Kriegszeılt VO HAGEFINO beeinflußt SCWESECNH sel, und ZW al in doppelter
Hinsıicht: einmal habe HAGEFINO ZOE MI1t ethischen Weıisungen
versehen, W1e „hört auf kämpfen; verzehrt die oten nıcht mehr,
begrabt sıe“, aber für diese Imperatıve keine Begründung egeben. Solche
Gebote mogen, WE ıIn der Gesamtgesellschaft eLwaAa: egeben en
sollte WI1E die Ahnung VO der Unvermeidlichkeıit ıner Zeıt, 1ne
110 Anziehungskraft gehabt en und, bildlıch gesprochen, ıhrer
Begründung vorausgeeilt se1In. och Sanz ohne iınen begründenden Mythos
scheımnt auch ZOE schon amrnı nıcht ausgekommen se1nN; denn wird
berichtet, habe 1n der Annahme gehandelt, „Hagefino sSEC1 ine Art Gott“”;
konkret, ZOE hat 1 Namen HAGEFINOS Verwünschungen ausgesprochen
Ooder Beschwörungen eltend emacht.

Wenn dıe mündliche Tradıtion Aaus Kaınantu zutreftend berichtet und
AÄAZOE Aaus Gründen nıcht 11UT1 der Lokalrivalıtät einer Art Vorläuferfigur
HAGEFINOS macht, dann ware jedenfalls VOTeEeTrSL hinreichend erklärt, WaluUuIll

AÄZOE ahrelang der chwelle einer Zeıt ohne iıne durchschlagende,
LEUC relıg1öse Begründung das Ite radıkal provozierend agıeren konnte
(sanz offensichtlich egen In der Beziehung zwıischen HAGEFINO und AZOE
eEINE Reihe unbeantworteter Fragen. TSt nach dem Krıeg wird behauptet
habe AÄAZOE CHNSCTEN Kontakt Evangelisten VO der uste gefunden und
WG S1E Näheres über das Christentum In Erfahrung gebTraCht.

Daß AÄZOE während des Krieges die Unterhöhlung der tradıtionellen
Männerhäuser betrieb, wırd einhellig berichtet, und dabeı hervorgehoben,

auch Morddrohungen ıh: nıcht ZU Innehalten bringen konnten. Ja,
olchen Drohungen ZU TOLZ fortfuhr, sich TEI bewegen und ZU

Abtun des Klubhauses der Männer aufzufordern, verstärkte seine Wiırkung
und schwächte dıe tradıtionellen Männerhäuser als relig1öse und polhitische
Instıtutionen.

Persönlicher politischer Ehrgeız I1A9, dıe Taye nach ZOES Motiıvatıon
noch einmal aufzugreifen, ın seinem Handeln eine gespielt aben,
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würde se1ln Verhalten memnes Erachtens ber nıcht ausreichend erklären.
ZOE mMu. den Zusammenbruch der alten Welt en beschleunigen wollen,
weıl 1INne LEUC ahnte, nach dem Massaker in Henganolı wohl fürchten
mußte, aber ennoch wollte

Geahnt en mMas diese LEUC Welt ın dem Kkommen un Gehen der
Weıßen, W1E der Hube-Evangelısten und ihrer materiellen Ausstattung.
Gefürchtet haben dürfte S1E se1ıt jenem Massaker In Finintugu, mıt jener
maßlosen Vergeltung des Totschlags VO MCcGRATH. Er dürtfte selıther dıe
Überlegenheit der affen der Weißen, gerade auch In ihrer politischen
Bedeutung, richtig eingeschätzt en Dennoch INU. dıe LICUC Welt
sehr gewollt aben, daß CL; die Grundlagen der alten schwächen,
ahrelang nıcht nachließ.

HAGEFINO und A7ZOE en dıie alte Welt geschwächt, weıl S1C in der uCI),
die S1E ahnten, ine öglıchkeıt eıgener Zukunft wahrnahmen, dıe kreatıver
als In ewalfineter Konfrontation, nämlıch ın Kooperatıon auf der Grundlage
rehg1öser und pohtischer Innovatıon werden mußte.* Wır dürten
nıcht übersehen, daß HAGEFINO und AÄAZOE In den Hube-Evangelisten schwar-

DZW. braune Menschen esehen hatten, diıe muıt ihren Weißen vertrau
verkehrten. |)Das Wal uch eın ‚Evangelhum‘. HAGEFINO un A7ZOE VO

Kontrontatıion In relatıv kurzer Zeıt auf politische und relıg1öse Innovatıon
umstellten, welst S1CE als überdurchschnittlich weıtsichtige und eative
Akteure 1m kolonialen Konflikt AU.  N

Zusammentfassen: können WIT SagcCN, die der Friedensbewegung ım
östlıchen Hochland beteiuligte Bevölkerung natürlich uUrcC die Weißen W1€E
durch die einheimıschen Miss1ıionare beeinflußt WAal, aber S1E nıcht VO  -

ihnen bestimmt. Dıe ochländer reaglerten 1Im 1C. auf dıe schwarzen
Miıssiıonare wohlwollend und gastirel, IM Blick auf dıe Weißen zunächst
erstaunt, dann kriegerisch, schließlich abwartend, bıs S1E bald ihre Inıtiatiıve
zurückgewannen un! den Gang der Ereignisse beeinflußten, nıcht 1L1UI

die schwarzen Mıiıssıonare bleiben konnten, sondern uch Innovatıonen
eingeleitet wurden, mıt denen S1C sıch In die 11U) auch für S1C unteilbare 1INeEe
Weltgeschichte und Okumene einbrachten. Fın Anfang Warlr jeden  S
emacht. Ohne NECUC, weiterreichende theologische mpulse mußte freilich
verebben. Es bleıibt ber zunächst würdıgen, der einheimischen
Bevölkerung Im Vereimn mı1t den Außenseitern gelang, die umutung der
Umkehr‘ ın der Krıse des kolon1ialen Konfliktes übersetzen, daß eın
Schritt nach OI1 werden konnte, der ohl eın Schritt des Glaubens
WarTr und ın Jener Umbruchssituation plausıbel, eptabel, Ja notwendig
erschılen. och wıiewohl die Präsentation der ıblischen Schöpfungsgeschich-
O: die der eigenen Vätertradition vorgeschaltet wurde, Wa durchaus
Neues, ]Ja vielleicht Revolutionäres bedeutet en mag,* erblaßt die LLCUC,
synkretistisch revıdıerte Tradıtıion, VO der 11U) meınnt, S1E habe ‚schon
immer‘ und ZW al ‚unverändert So gegolten, ZU Legıtimationshintergrund
einer relig1Öös sanktıonıerten Ordnung gesellschaftlichen Lebens, deren Plau-
siıbılıtätsstruktur der tradıtioneller Religion nıcht unähnlich Ist, deren christlı-
che nhalte aber verblaßt sınd, der okalen Bevölkerung das der
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Kırche e1gene, VO Evangelıum her aufgegebene Thema bhanden
kommen v Im östlıchen Hochland wird der Unterschied zwıischen der
Regierung und der Kırche auf der Ebene der Volksreligion oft eın darın
gesehen, 99l dıe Regierung eın Gewehr VOT dıie Nase hält und die egE
nottalls muı1t Gewalt durchsetzt, während die Kırche 1ın ıhrer Unterweısung
UuI den Weg b  LE ethische Orientierung bietet.

Mıt njeviel Erfolg oder auch erfolg diese Aufgabe gegenwartlg gele1-
Stelt wird, kann hier ottenbleiben dıe Miıssıon ın der Vergangenheit mut
der protologisch begründeten ‚umutung, den Begriff des Nächsten nıcht
durch den der Verwandtschaft bzw. des Handelspartners definiert se1ın
lassen, sondern prinzıplell Jedes Geschöpf ‚Nächsten‘ se1ın lassen, tradıt1o-
nelles Rechtsbewußtsein „umkrempelte”,“ hat nıcht 11U:  e Ermnnerungswert,
sondern 1st zugleich en inwels auf dıe auernde Aufgabe der ormung

Rechtsvorstellungen, der dıe Kırche, WI1E Eckart (Otto üurzlich
Recht hervorgehoben hat, AUS der Geschichte der Rechtsvorstellungen 1Im
Alten J1 estament gewiß TUC.  Sr schöpfen könnte.“®

Deutliche Ermüdungserscheinungen 1n nıcht wenıgen Gemeinden der
lutherischen Kırche 1Im zentralen Hochland“* entsprechen dem Verblassen
der ursprünglıch als LIC  e empfundenen Botschaft einer Art VO:  $ Zivilreli-
g107N Rousseauschem INnnNne und lassen zugleic die Experimente begreif-
lıch erscheinen, die dıe Bevölkerung mıt enthusıastıschen Formen des
Christentums und 1Im Inhalt christologisch und eschatologisch zentrierten
Ausrichtungen der Verkündigung anstellt Dıese Experimente, die auch
Experimente mıt denominationellen Loyalıtäten einschließen, belegen,
dıe Bevölkerung ihre Inıtiatıve nıcht verliert. PATRICK (J+ESCH hat vorgeschla-
SCHIL, der tormalen Kontinultät in der cheinbar losen olge relg1öser
Innovatıonen auf der Ebene der Volksreligion mıiıt dem Interpretamen der
‚Inıtiation’ entsprechen.” Das scheımint mM1r ANSCINCSSCIL Auft der Ebene der
Volksreligion wird muıt immer 'uUuCIMN Inıtı1ationen 1ın die LLEUC Zeıt experımen-
tiert

Eıne Chance der Kırche 1Im Melanesıien der &0er Jahre lıegt darın, daß die
Verabschiedung der Ahnen den Z0er ahren nıcht konsequent erfolgte,
W1Ee hätte efürchten können, herkömmliche Ressourcen der Identitäts-
bildung also nıcht Vo. verschüttet wurden, gleichzeltig nach iInem
UuC)  $ In dıe Zukunft weısenden, dıie Zukunft VO:  - Schwarz und Weiß
erschließenden, wahren Mythos ge‘:  I  et wird, dessen quellender Grund
weıthın in der neutestamentlichen Christusgeschichte gesucht wird.>‘ Wenn
diese Deutung der Lage zutrifft, hätte sıch die Weiıtsicht VO:  - HERMANN
STRAUSS bewährt

Fin theologischer Paradigmenwechsel ZU alten Thema
Leben und Tod der ‚Stämme‘

In seiner SCNAUCH anthropologischen Untersuchung der Kultur der elpa
1 westlichen Hochland, STRAUSS zuerst als Mitarbeıiter, dann nach dem
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Zweıten e  162 als Nachfolger (GEORG VICEDOMS als Miıssıonar arbeitete,
welst STRAUSS nıcht eintach das ‚Leben der Stämme  9 sondern den Kampf
Leben die und Z W: schon VOT dem kolonıialen Kontlikt verhäng-
nısvoall eingebrochenen Mächte des Todes als das alles durchdringende
Thema dieser Kultur AauUusSs

Vor olchem Hıntergrund erscheint nıcht als zufällig, STRAUSS VOI
einer Taufe, dıe Karireitag 1955 ım Stil iner Torlhiturgie gefeiert wurde,
un ausdrücklicher Voranstellung VO  . Kor. 5,19f berichtet.°* In der
Nacht VOTI dem Tauftag wachen die Täuflinge gememsam, sıngen Lieder und
beten. Weıil dıe Nacht VO} dem Karfreitag Ist, wird die Leidensgeschichte
erzählt, einschheßlic der Einsetzung des endmahls, Jesu Gefangennahme
und Verhör. Das Wachen der Jünger, das arten auf die Nn  €e Taute un die
Vergegenwärtigung der Passıon Jesu rücken 1mM Bewußtsein der Täuflinge,
die W1e€e 1ın einem Inıtı1ationslager ausgesondert und zusammengeschlossen
sınd, 1C. IN Im Anbruch des Morgens erfolgt dann dıe Prozession

dem Melaneseien be1l olchen Gelegenheiten SCIT aufgebauten JIor. Eis
folgen dıe üblıchen Toriragen WI1IE ‚Was wollt iıhr hier?‘ und darauf die
lıturgisch vorgeformte Antwort ‚Wır wollen AdUus der Fiınsternis des Heiden-
tums heraus ıIn den Lichtbereich Gottes: Darauf VO  — innen her, VO den
schon Getauften dıe Rückfrage: ‚Wo.  . ihr mMIı1t Christus sterben und wılıeder
auterstehen 'u«C Leben?‘ Und als S1E dies bejahen, wiırd den eophyten
das AF geöffnet.

och welchen Sınn soll Im Kontext einer Wachstumskraft Oorlıentlerten
und mıt Wachstumskraft €s egneten Gartenbaukultur die Einladung die
eophyten „mMu1t Christus sterben und Leben erstehen“
überhaupt haben? War, W1eE STRAUSS selbst notiert, diesen Menschen nıcht
der eiıgenen Üb erlieferung zufolge, und Z W: über ihren Stammvater VO
iIner hintergründıgen Macht „d1I1 einem Ort schöpferischen Geschehens“ eın
Anspruchs- und Eıgentumszeichen als Rechtsanspruch auf ıh: scıl den
Stammvater) und damıt auch auf alle seine Nachkommen Urc dıe (GGenera-
tionen „hingelegt un ihm damıt die Opferstätte zwecks Erfüllung des
Opferanspruchs „geze1igt” und das umliegende Land folglich als Sıedlungsland
„gegeben” worden un „damıt auch dıe Zeugungs-, Vermehrungs- und
Wachstumskraft ‚gegeben‘, die L1U) durch die Generationen hın in der
Gruppe iıhrer Vermehrung und iıhrem Wachstum wirksam“ waren”?
Gewiß!

och der Einbruch des Todes, für den dıe Schuld C  du W1E für den
Abbruch des Verkehrs der ‚Hımmelsleute" mıt den Irdiıschen in dieser
patrıarchalischen Gesellschaft ıner alten FHrau aufgebürdet wurde die Frau
steht zwischen der Totemgemeinschaft ihres aters und der ihres Eheman-
LICS 1ın einer doppelten Loyalıtät und 1st dıe Einbruchsstelle aller ‚bösen
Kunststücke‘ hat TAN verändert und den schrecklichen Kampf Erhal:
tung und Vernichtung VO:  - Lebenskraft ausgelöst.”“

Miıt der UOrtung des Themas „Kampf die verhängnisvollen Todes-
mächte das Leben“ Wal für STRAUSS ffenbar die zentrale Aussage des
Neuen Testamentes provozlert, und ZW al VO vornherein und ohne nachho-

29 7



lendes spulen der biblischen Heilsgeschichte 1ın der Missionsgeschichte,
W1€E für (;EORG ICEDOM ertorderlich schien. An einer ELWa versteckten
Stelle berichtet STRAUSS einmal, In der Kultur der Hagenberg-Gruppen
1im Zuge der eılegung VO  x Streitigkeiten zwischen verschwägerten Gruppen

also kontextuell esehen der Einbruchstelle des Bösen gelegentlich ZU1

Übergabe VO Kındern kommen konnte. Das Kın wurde ZW al für westliche
Wahrnehmung der anderen Tu nıcht tatsächlich überlassen (obgleich
seltenen Fällen auch das geschah), sondern In der CDC wurde der Leben
fressenden Macht der anderen Gruppe symbolisch preisgegeben. Das Leben
des eigenen Kindes wurde nıcht als Beglaubigung und Pfand geschehener
oder geschehender Versöhnung, sondern eigener Versöhnungsbereitschaft
egeben.”

Insotern als diese Opfer immer wıeder erforderlich wurden, hegt ıIn ihnen
kein prae-evangelium, 17 Licht des VO: den elpa der Taute EeanNSpruCch-
ten Evangeliums aber doch 1ne Entsprechung, die den Glauben EeSuSs
Christus weder ermöglıchte, och erübrigte. Vielmehr erwles sıch dieser
Entsprechung die Notwendigkeıt des Glaubens. der Gekreuzigte denen,
dıe ihm auf dem Kreuzweg folgen, Leben erschlhießt, das dem Tod gewachsen
ist, welst autf eın Vermögen, das 11U:  = TSL den Verschiedenen, dıe
Uu11lSs voraufgegangen sınd, vermıßt

UMMARY

Lutheran missiONarles, expatrıate ell national, when entering the Eastern and
Central Hıghlands of Papua New Gumea took for granted that the SAaIlle M1SSIONATY
approach could and should be used which after quıte SO1L1L1L1C debate had been adopted

their coastal ase around the Huon ulf kınd ot guideline. The pecuharıty of
thıs method W ds NOL sımply so-cCalled STOUP approach COI1CCPt of Volkspaeda-
gOogIK but E least or1gmally the establishment of nuclear Christian theocraclıes ın
small basıc communitles. In the Highlands the missiONaArıes WEIC conironted Dy vastly
larger and 1L1O1C6 complex political tructure: AINLONS the ocal population. Iso they
found themselves V1S-A-VIS the colon1al government, they passed along the SAaIille traıls

did the Eldorado seekers and, tınally, they had COPDC wıth greater inner Lutheran
diversıities than betore.

Hence, whiıle expatrlate miıssiONAarTrIES inıtiated paradıgmatıc shıiftt TOM theocratıc
church centered M1SS1ON, indiıgenous m1issiONATIES wh: Dy tfar outnumbered the

expatrıates WEIC probably large degree still Carrlıers of theocratıc iıdeas 1n theıir
theology based the bıblıcal notion of God the Creator. In theır interactıon ıth
local populatıons they engineered so-called ‘peace movements‘ which have been
described 1n lıterature. Western historical of these events neglect [WO factors.
Fırst they neglect incıdents of violence and bloodshed whıich Eldorado seekers and
gZovernmeN! officers had sometiımes allowed themselves get involved In the
perspective of ocal people these STaAVC incıdents appeared be WAars putting theıir
survıval al stake. Local people responding to thıs WCIC victıms. However, and thıs 15
the second ftactor which ın the AaCCOU: of oral history 15 stressed, the INOTEC farsighted
ocal politicians SOOI1 regained theır inıtiatıve an cooperated ıth coastal evangelısts
1n engineering these so-called ovemen vement which wWeI«C publıc
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dramatisatıons and symbolisations of 116° order ot thıngs COTNEC. While SO1I1I11C of
these pohiticıans explicitly drew biblical CSOUICECS LO rationalize their actıons others
Just went ahead undermmıng the old order of chıngs and pushing asıde the old deities

PaVe WdY tor 1LE order oft thıngs ( Necessarıly, the convincing of
Creator God legıtimizıng He order of chings SOOIN faded AWaAY into somewhat paler
version of cıvıal relıgion, sımply legıtimiızıng the ot the central government.
ermann StTrauss 1n A1S MISSIONATY approach avoıded the danger of presenting village
Christianity essentlally the upholder ot certaın publıc moralıity. He ocused ILOTE

precisely at the people’s struggle for ıte agamst the I-fated OWCIS of death whiıch, of
CO ULSC; earlher than colonıjalısm had broken into the lıves of the people and hıch
people knew needed reconcıliation. second generation their acknowled-
SCS this CO be the innovatıon which Christianity had ftfer.

Vgl Aazu und ZU folgenden: PILHOFER, Die Geschichte der Neuendettelsauer Mission ın
Neuguineaq, Teıil, Neuendettelsau 19063, und MROSSKO, Missionary Advance fO
the Highlands. In Wagner Reiner ‚Hg.) The Evangelical Lutheran Church ın Papua
NEw GUWNEn. 275 Hundred Years 6—1 Adelaide 1986, SE Beıide ziehen
als Primärquelle heran: BERGMANN, Vierzig Jahre In Neuguinea, Mutchapiully,
Bde., vgl VO! lem
D Zu KEYSSERS Ansatz un Wiırken auf der Huon-Halbinsel vgl memınen Beıtrag In
Zeitschrift für Mission, efit 2‚ 1988, Y4-1] RUFUSs PECH, dem Archıvar der ev.-luth.
Kırche iın Papua Neugınea, Lae, danke ich für dıe Klärung emn1iger hıstorıiıscher Detaıils
der Mıtarbeıit überseeischer Miıssıonare.

(JAPENUO NGIZAKI, Ein Apostel unlter den Gazub-Leuten (1922—-1963), AaUS em Kate
übersetzt un bearbeıitet VO:  — Fugmann, Neuendettelsau, 1985, mımeo.

RENCK, GComparative Study of Pre-baptismal Missıon Methods sed ın Lutheran
Mission, Lae 1963, Archıv der ELG-PNG, Zıitat 11 Zur Vorgeschichte vgl Ev.-Luth.
Kırche In Papua New Gumea ELC-PNG) Archıv, Protokall der Missionarskonterenz
VO FO.275 $ 1915, Blatt 6-7, vgl Blatt ZU Vorkonterenz 1913 In
Pola.

Man INnas fragen, ob dıe Miıssıonare der melanesischen Jabimgemeinden geprägt VO'  —
dem anthropologisch kundiıgen LEHNER, der AUS prinzıplellen Erwägungen einen
anderen Ansatz als den ın Heldsbach 915 für die SANZC 1Ss1oN beschlossenen
verfolgte (Lehner, „Kap Arkona“, Beantwortung eines Fragebogens. 1935, Archıiv
ELC-PNG, vgl Anm ınen erkennbaren Beıtrag der unterschiedlichen theologı-
schen Prägung der Hochlanddistrikte der Luth Kırche gegeben haben Dazu ÄHRENS
He The Evangelical Lutheran Church of Papua New Guinea, Goroka 1977,

(JAPENUO NGIZAKI (vgl. Anm. 3)’ Offt.
Dazu MUNSTER, hat desperate Finintugu Afiray. Tragıc Chapter In the

Story of Contact Between New (sumeans and Europeans 1n the Gentral Highlands ot
New Gumea, Deakın University, Vıctorı1a, Australıa, 9892 (dort weıtere Lit:) SOWl1eEe den
Dokumentartilm: 275 Contact, VO:  - CONOLLY un AÄNDERSON, Instıtute ot PN:
Studies, Boroko, apua New Gumea; Jetzt uch BoßB CONOLLY ROBIN ÄNDERSON 275
Contact. New G(Guinea Highlanders encounter the outside world. Viıking-Pinguin New ork
1987 uch ın ihrem Buch bestehen CCONOLLY ÄNDERSON leider auf der ırrıgen
Behauptung, der 508. First Contact sSE1 durch die Eldorado Sucher hergestellt worden
un nıcht durch dıe einheimıschen und überseeischen Lutheraner (Vgl. 28  —

(GJAPENUO NGIZAKI ın einem Brief KEYSSER 1927, zıtlert nach: FUGMANN (Hg.),
The Birth of Indigenous Church, Letters, Keports, Documents of Lutheran Christians of Papua
New Guinea, Goroka 1986, R
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BERGMANN, Neues Leben ım Inland INVEUgUINEAS. In RUF (Hg.) Lutherisches
Missionsjahrbuch für das Jahr 195 > Nürnberg, 131-137 SOWI1eEe mdl Kommunıkatıon
3: 1986 Lae.

Vgl AazZzu in meinem unter Anm. genannten Beıtrag.
11 Vgl PILHOFER, 1963, der zutreffend 1mM Zusammenhang der „Besetzung“ (1) des
Inlandes VO: „Anfan der Kirchenmission“ berichtet, ohne den sachlichen
Unterschied der 1n Heldsbach 915 dogmatisıerten Methode reflektieren.
1: Vgl VICEDOM, otft bleibt da, Neuendettelsau 1956, S{f. Nıcht L11UT die anthropolo-
gischen, sondern uch dıe theologıischen Perspektiven VO  - ICEDOM mıiıt denen
selnes nıcht miıinder bedeutenden Nachfolgers In Mit Hagen-Ogelbeng, STRAUSS,
vergleichen, bleibt eın Desiderat missionsgeschichtlicher Forschung. FLIERL, Das
Zeugnis einer Jungen Christengemeinde ın Neuguinea. In (JERBER (Hg.), Vom Missionsdienst
der Lutherischen Kirche. Berichte und Übersichten dargeboten on der Missionskonferenz ın
Sachsen, Le1ipzig 1940, 151-159, legt dıe ermutung nahe, ICEDOM
1956, KEYSSERS Ansatz leichter außerhalb des weıitläufigen Hochlandes W1€E
Warilafluß, also be1 eineren Gesellschaften fortgeschrieben werden konnte. Während
der Bevölkerung Wasserlauf des Warıa 1 „Streıit den Segen‘ nıcht verborgen
blieb, Gott über Christen und Nıchtchristen 38l läßt notieren einheimiıische
Missionare durchnaus dıe pragmatisch-cargoistische Motivatıiıon iıhrer gastgebenden
Gesellschaften. Vgl. KPALO 1ın einem Brieft KEYSSER VO NOV. 1929, bei
FUGMANN (Hg.), 19806, 124 Der Ungunsten der eigenen Ahnen ausgehende
Vergleich der Segenskraft der Verschiedenen tührt deren Verabschiedung. Fxem-
plarisch testgehalten VO  — BAMATENGNUKA be1 FUGMANN (Hg.), 1980, 18
13 Vgl BERGMANN, 1955, 132ff, uch mdl. Kommuniıkatıon 11 86 Lae

(GEJAMMALO APO, 1964, FIH: (JAPENUO NGIZAKI, 1985, 1 Off, 20f£.
15 KPALO, vgl. Anm 12 un (GAPENUO NGIZAKI, 1985, 1 9f. Vgl. uch BERNDT,
AaTrgO Movement ın Ehastern Central Highlands of New Guinea, Oceanıa, Z 40-065,
137-158 und 2027534

PILHOFER, Wok bilong ol Evangelis (N. Imbrock tanım), Madang 967 Aus dem
ate ( Quapuc Mitiı, Finschhaten
17 STECK zıtıert bel PILHOFER, 1963,
18 FEıne Auswahl be1l FUGMANN (Hg.), 1980, vgl uch die Notıiız bei (JAPENUO
NGIZAKI,; 1985, R
19 Vgl dazu BERNDT, Conflict an Restraint, Chicago, 1962, VOT Hlem RADFORD,
Burning Spears. “Peace 0ovement‘ ın Astern Highlands of New Guinea 1936—3/7, ıN:
The Journal of Pacıfic History, 12 1977, 40-57 un die LWAas spätere, die nıcht
unwiıchtige Rolle VO'  - LIERL SCHAUCIT ertassende Arbeit: Highlanders anı Foreigners ın

Ramu: Kainantu Area 19-1 Universıity of Papua New Gumea, Port
Moresby, 19

In diesem INNeEe éindeutig sınd die Außerungen der Leahy-Brüder dem anı
Fılm 275 Contact, vgl Anm.

Dıe generelle Gewaltlosigkeit der Miıssionare wırd durch den Umstand, S1E 1
Extremfall eın Selbstverteidigungsrecht zögernd ın Anspruch nahmen, nıcht ın rage
gestellt. PILHOFER 1963, 224 Anm. 628 und 296f. Anm. 630 berichtet dazu NAaU,
vgl. ber uch (5SAPENUO GIZAKIS autschlußreichen Bericht den Verhältnissen 1mM
Markhamtital.Er berıichtet, australische Regierungsbeamte die einheimiıischen kvan-
gelısten schützen un diese wıederum die Polizei ZUT Durchsetzung VO:  — Befriedungsak-
tiıonen heranzogen. Im östliıchen Hochland scheinen die Verhältnisse anders gelegen
haben Zu der wechselnden Haltung der australischen Admıinıstratoren einıge Oku-

be1 K.-D ROSSKO (vgl. Anm. 1 s 219{1, OmmMentare bei PILHOFER, der Sanz
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selbstverständlich davon auszugehen scheınt, die koloniale Administration habe der
1ssıon gegenüber inNne aufgeschlossene Haltung einzunehmen (vgl. 24011)
DD PILHOFER, 1963, notlert dıe Gewalttätigkeit der Eldoradosucher, erwäagt ber
ebensowenig w1e K MROSSKO, 1986, dıe rage, ob die Massaker, dıe dıe Eldorado-
sucher veranstalteten, In ursächlichem Zusammenhang mıt der Entstehung dieser
Friedensbewegung sehen selen.
7 (GJAPENUO NGIZAKI,;, 1985, 94f. Zu FLIERL bel RADFORD, 1977,
D4 (SAPENUO NGIZAKI, 1985, 9244ff.
25 PILHOFER 1963 hebt Recht den Schein der Bedrohung hervor, meınint aber, uch
die Regierung NLeE; dem Administrator MCcNICOLL habe ür ihre Entscheidung ınen
Vorwand gebraucht, weıl S1E den Eintfluß der 1ss1ıon türchtete. dıe Haltung der
Adminıistration (vgl. uch ben Anm. 24} den deutschen Mıssıonaren gegenüber
miıtbeeimflußt SCWESCH 1st durch dem Umstand, daß 1R eiINeEe Minderheit der
deutschen Mıiıssıonare sıch erkennbar VO Natıionalsozialismus distanziıerte?
26 O. Anm. D
D7 (GIDDINGS danke ich für Intormationen In inem Brief VO SE S6
Berücksichtigung 1nNnes Berichtes VO  - NOMLI, Regierungsübersetzer In Kaınantu. N OomI1
beansprucht, Augenzeuge des Vortalls SCWESCH SC111.
28 Vgl Aazu MUNSTER 1982, dem ich folge.
29 UNSTER 49{f.
30 MUNSTER, 7t ne1gt dazu, der Behauptung, die Polizei habe auf Frauen und Kınder
geschossen, Glauben schenken.
81 Zum Ganzen, RADFORD, 1977 und 1979, PILHOFER, 1963, 240f, K A Mroßko
19806, 200f.
RD RADFORD, 1977, 4 ‚ tanket tatsıa fructiosa wird 1Im ontext VO'  - Einladungen,Friedensschlüssen, Anrufungen der Ahnen eic ZU1 Verstärkung der Jewenuigen Hand-
lung benutzt. Vgl ım übrigen die Berichte VO  w (GEJAMMALO PO, 1964, 8 L518, 18{f,
dıe Gadzup-Bevölkerung betreffend uch (GAPENUO NGIZAKI, 1985, CZ ER
3 STRAUSS, Die Kultur der Hagenberg-Stämme ım östlichen Zentralneuguinea. Eine
religionssoziologische Studie unter Mitarbeit UVorL Tischner, Hamburg, 19062, DRE Eıne VO:  $

STRATHERN betreute engl. Übersetzung dieses Werkes wird demnächst vorliegenun der internationalen Beachtung beitragen, die das Werk dieses Mannes
verdient.

Einzelnachweis bei ÄHRENS, Zeitschrift für Misszion 1988, eft Z 103fF£.
35 RADFORD 1977, 41
26 MAdl Zeugn1s VO:  - MAIRE YASARO un UROPIE YAFANKO arn Juli 1986, Raıpınka
Eastern Hıghlands Province, Papua New Gumnea. Gapenuo Ngiızakı, 1985, Z erwähnt
einen ‚Häuptling‘ AIn eNs AROW Aaus Wajapofira. Aufgenommen bei KB MROSSKO,
1986, 200f. Dıe Rekonstruktion der Missionsgeschichte In PN  C un allgemein des
Kolonialkonfliktes un Zuhilfenahme mündlicher Tradıtion wird nıcht mehr lange
möglıch SCe1IN und ist daher dringender.
57 Zum anthropologischen Hıntergrund (5LASSE MEGGIT (Hg.), Pigs, Pearshells
and Women. arriage ın the New (uWiNeEa Highlands, Prentice 1969
28 Vegl. das obıger Anm. 12 notlierte, allerdings TSL AUus den 60er Jahren stammende
instruktive Beıispiel des Bamatengnuka.
40 Vgl (JAPENUO NGIZAKI, 1985, 25f, nenn einen AROWE Adus Wajanofira.40 KEYSSER, NULU ım Papualande, 1958, 132

KEYSSER, Die Papua und das Wort, 1n Evangelische Missionszeitschrift, 57 1’ 1944,
212-219, Zıitat A En
497 AHRENS, The Lutheran Church ın Fhe Bena Area, Goroka 1974
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43 Vgl FUGMANNS Analyse VO' Befragungsdaten, dıe Cargoıismus als C111 kurzfrist1-
SCS Durchgangsstadıum der Hochlandgesellschaften konstatıiert Be1l ÄHRENS (Hg b J
1977 78t und BERNDT Anm
44 MäAdl Inftormation VO'  — BAMLER, Maı 1986 Neuendettelsau
45 Mıt RADFORD, 1977 41 SMITH Conversion AAan Gontinuity CSDONSE FO
Misszonzızatı:on Fhe New (uinea Highlands Canberra 1981 obwohl SMITH
C1117)  111611 1SL ausländısche WIC einheimısche Mıssıonare hıer und da unbedacht
gehandelt haben n (Asaro/Daulopaßregion) dıe Regel W ar jedoch bel der
Taufe alle Gegenstände abgegeben wurden, die füır Zaubereı benutzt wurden „Das
geschah durch dıe Führer der Gemeinschaft und nıcht durch die, dıe getauft
werden wollten BERGMANN, mdl Kommunikatıon 6 Lae Andererseıits
haben ohl nıcht alle Miıssionare WIC BERGMANN daraut bestanden, dıe Flöten
„Nnıcht abgegeben werden sollten WEl dıe Beteiligten dıe Wırkung dieser Flöten
glaubten BERGMANN, mdl ommunıkation eb

Vgl ICEDOM, Die religiösen Voraussetzungen ZUT Aufnahme der hiblischen Botschaft auf
Neuguinea Ein Beitrag ZU Problem der Anknüpfung, EU Missionszeitschrift 19492
134-149 dort 139 ders (esetz und Evangelium der missionarischen Verkündigung,

Jahrbuch für 155107 949/50 Q 7 E dort 104
47 BERGMANN, mdl ommunıkatıon 85 Lae
45 UOTTO, Zeitschrift für Misszon 1988 82 un demnächst NAROKOBI,
Lo Bilong Yaum Yet Law anı USLOM Melanesia Institute of Pacific Studies Suva,
Melanesıan Instıtute, Goroka 1989
49 AÄHRENS, 1947 ÄHRENS, 977 167 passun OTrt uch Belege ZU)] Verblas-
SC}  - der Schöpfungstradıition
50 (JJESCH Inıtiative through Iniıtiation argo Cult I yDe Movement the Sehik Against ıfs

Background Traditional Village Religion Studia Instıtutı Anthropos 33) Augustın
1985

Näheres ÄHRENS, nterwegs ach der verlorenen eimalt Erlangen 9386 71t

52 STRAUSS, Fine Tauffeier Hagengebiet, RUF (Hg. —r Lutherisches Missionsjahrbuch
1957 104- 111 das tolgende Zıtat dort VOH.

Vgl STRAUSS, 1962, 1€.
STRAUSS, 1962 27

Vgl VICEDOM, Die Religion der Mbowamb und die hiblische Botschaft
Evangelische Misisonszeitschrift 2,4 1941 101 115 und 2.5 941 143 151 dort 1092 un
Ööfter SCIL1ECI1 Schritttum

STRAUSS, 1962 77{t und DD RICHARDSON, Friedenskind Bad Liebenzell 1954
ZOSCEIC iıch unterstützend heranzuziehen, weıl S1IC. be1 ıhm treie Erzählung, Rechen-
schaftsbericht und analytische Beobachtung miıschen
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